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Mehrwegpflicht ab 01.01.2023

Warum  werden  Kunststoff-Einwegeprodukte  verboten  und  welche  Aufgaben
ergeben sich für uns?
Immer mehr Menschen konsumieren Essen außer Haus oder lassen es sich liefern,
einen Kaffee To-go, ein Schnitzel oder Nudeln in der Styropor-Box. Ausgetrunken,
Inhalt  der  Essenverpackung  oft  nur  halb  aufgegessen  und  weggeworfen.  Das  ist
bepuem, aber wir verursachen damit immer mehr Müll.
Dieser Müll landet nicht selten im Straßengraben, auf Grünflächen und bleibt dann
liegen.  Aus  den  Papierkörben  plündern  die  Krähen  diese  Essenreste  raus.  Zum
Frühjahr- und Herbstsputz und auch zwischendurch sammeln umweltbewußte Bürger
diesen Müll dann ein.

Was ist zu tun, um Müll zu vermeiden? Permanente Öffentlichkeitsarbeit!
Auszug aus unserem Antrag zum „Walter-Danke-Umweltpreis“ aus dem Jahr 2019.
Die nachfolgenden Tips sollte jeder von uns beachten:

 Den Abfallkatalog genau studieren und danach handeln;
 beim Einkauf eigene Mehrwegbehälter und -taschen nutzen;
 Vereine und Unternehmen verwenden bei Veranstaltungen Mehrweggeschirr;
 die Müllarten bei der Entsorgung trennen;
 Kartons zur Entsorgung sind zu entfalten;
 von Nachbar zu Nachbar auf geordnete Müllentsorgung hinweisen;
 KiTa`s, Hort und Schulen nutzen ihre Bildungs- und Erziehungsmöglichkeiten.

  
Beispiel  für die Öffentlichkeitsarbeit – Aufruf der Bürgermeisterin und des Umwelt-ausschusses
vom 01.02.2019:

Liebe Einwohner!
Helfen Sie mit, dem unachtsam entsorgten Müll ein Ende zu bereiten!

Müll, in Form von Plaste, Papier und Glas ist ein wertvoller und wiederverwendbarer Rohstoff.
Müll  illegal  entsorgt oder achtlos weggeworfen,  belastet  die Umwelt  und geht als  recycelbarer
Rohstoff verloren.
….usw.
Bürgermeisterin                                                                         Vorsitzender des Umweltausschusses
Britta Brusch-Gamm                                                                  Jürgen Heine

Das  Grundproblem  ist,  dass  die  Menschen  anerkenen  müssen,  dass  Müll  ein
wiederverwendbarer Rohstoff ist! 

Mehrwegpflicht für Gastronomie, Catering, Kommunen und Vereinen
Hierzu habe ich von Marc Einbeck, Tel. 038488 51907, von EVITA Demen, folgende
Anmerkungen erhalten:



Mehrwegpflicht  durchzusetzen  erfordert  noch  Klärung  vieler  Fragen  und  es  wird
dazu noch eine lange Zeit dauern. Das kann nur schrittweise erfolgen.

EVITA hat  schon  das  Besteck  von  Plaste  auf  Holz  und  den  Plastebecher  auf
Pappbecher umgestellt. Von den Kunden her gibt es hierzu aber Kritick bezüglich
zum  schlechten  Geschmack  von  diesem  Geschirr  zu  Essen.  Papp-Becher  und
Holzbesteck landen dann in die Blaue Papiertonne. 

Die  angebotenen  Mehrwegbehälter  für  die  Auslieferung  sind  rund.  Die  Styro-
porboxen  sind  eckig.  Das  paßt  nicht  zusammen.  Es  müssen  neue,  passende  Sty-
roporboxen beschafft werden, das sind zusätzliche Kosten. Eckige Essenbehälter wird
es wohl nicht geben, weil zuviele Essenreste in den Ecken kleben bleiben.

Mehrwegessenbehälter müssen in zwei- bis dreifacher Menge vorgehalten werden.
Das sind wiederum zusätzliche Kosten.

Die Reinigung / Desinfektion der Essenbehälter erfordert mehr Personalstunden und
und somit auch Kosten für das Unternehmen. Die Essenportion wird wohl auch etwas
mehr  kosten.  Gegenwärtig  ist  im  Unternehmen  zeitlich  und  kostenseitig  alles  so
ausgetaktet, das ohne Zusätzliches es wohl nicht gehen wird.

Die Essenportion wird teuer und da wird es Widerstand geben.

Essenportion außer Haus – dazu kann der Kunde seinen eigenen Behälter mitbringen
oder er zahlt 5,- bis 8,- E Pfand.  

Was können / sollten wir in Crivitz tun?
Auf  von  der  Stadt  organisierten  Veranstaltungen  ist  von  den  Getränke-  und
Imbissständen zu verlangen, dass keine Plastegeschirr und kein Plastebecher mehr
verwendet wird. Nur noch Wiederverwendbares für die Papiertonne. Hierzu dürfte es
auch keine Ausnahmen geben.

Mit  der  Cateringfa.  aus Schwerin für  die Schulessenlieferung sollten wir  Kontakt
aufnehmen und abstimmen, inwieweit die Mehrwegpflicht durchgesetzt werden kann
und was evtl. an Mehrkosten auf uns drauf zukommt.

Die Leiter der großen Kaufhallen sollten wir zu einem Gespräch einladen, um darauf
hinzuwirken, das Plastetüten als Verpackung nicht mehr angeboten werden. 

Das  sind  nur  einige  Gedanken  von  mir.  Dieses  Thema  wird  auch  ein  TOP in  der  nächsten
Umweltausschusssitzung sein. Vielleicht hat ja doch noch jemand einen brauchbaren Gedanken. 

Jürgen
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